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Mein Gastschulaufenthalt in Rostock

Vom 18.April bis 17.Mai verbrachte ich eine erlebnisreiche Zeit in Rostock am Christo​phorus-Gymnasium und dieses große Erlebnis bleibt für immer in meinem Kopf.

Vor der Abfahrt hatte ich große Angst.Ich war niemals vorher so lange im Ausland und ich konnte mir nicht vorstellen, dass ich in einer fremden Familie wohnen würde und dazu noch in einem fremden Land. Aber ich hatte einmal gesagt, dass ich fahren möchte und ich konnte meine Entscheidung nicht mehr ändern.

Jetzt weiß ich, dass meine Sorgen unnötig waren. Ich bin sehr glücklich, dass ich dort einen Monat lang in einer Familie sein konnte.

Wenn mich jemand heute fragt, was ich von diesem Aufenthalt erwartete, kann ich keine gute Antwort sagen, weil ich das selbst nicht mehr weiß.

Als Erstes wollte ich sicher meine deutschen Sprachkenntnisse verbessern und als Zweites wollte ich neue Menschen kennen lernen. Und ich denke, dass ich beide Dinge in diesem Monat erreichte.
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Am 18.April fuhr ich mit vier meiner Freunde aus der Klasse etwa um 8:30 Uhr mit dem Zug vom Bahnhof in Liberec ab. Wir kauften ein „Schönes-Wochenende-Ticket“ und diese Fahrkarte galt den ganzen Tag. Sie war nicht so teuer.Jeder musste nur acht Euro bezahlen. Wir mussten viermal oder fünfmal umsteigen, aber trotzdem denke ich, dass unsere Reise ganz angenehm und bequem war.

In Rostock waren wir etwa um 17:30 Uhr. Ich kann die Stimmung nicht beschreiben, die im Zug herrschte, als wir „sie“ am Bahnhof sahen. Wir freuten uns schon den ganzen Tag auf diese Zeit. Jeder von uns wollte auch seine Familie kennen lernen, aber in diesem Moment wollten alle, auch ich, zurück nach Hause fahren.

Auf mich wartete Christoph Henschel, der Sohn von meinen „Gasteltern“. Zum Glück wohnten wir nur etwa fünf Minuten vom Bahnhof und darum bewältigte ich es, mit ihm meinen grossen Koffer und meine Tasche  zu tragen.

Zu Hause begrüßte mich Thomas Henschel, der Vater von Christoph. Christophs Mutter, Christina Henschel, war in Bremen und ich lernte sie erst am Montag kennen.

Unser Reihenhaus sah sehr klein aus. Aber es hatte sechs Stockwerke (ohne den Keller „nur“ fünf). Das erste und zweite Stockwerk vermietete meine Familie an andere Menschen. Mein Zimmer war im vierten Stockwerk. Es war klein, aber sehr gemütlich. Es gehörte Georg, dem mittleren Sohn von Christina und Thomas. Der älteste Sohn  heißt Jakob und er studierte auch wie Georg in Bremen.
Am 20.April ging ich mit Christoph das erste Mal in die Schule. Ich hatte Glück im Unglück. Ich musste mich allen Mitschülern und Lehrern vorstellen, aber es war nicht so schwer wie ich mir es vorstellte, weil alle sehr nett waren. Aber mir gefiel nicht, dass ich in der gleichen Klasse wie Radka, meiner Freundin aus Liberec war. Ich wollte mein Deutsch verbessern und nicht meine Muttersprache! Und noch dazu war Christoph mit dem Jungen, bei dem Radka wohnte, sehr gut befreundet.
Unsere Schule bestand aus zwei Gebäuden, die nebeneinander lagen. Aber trotzdem war die Orientierung nicht schwer: Auf dem Stundenplan jeder Klasse standen bei jedem Fach vier Zahlen. Die erste Zahl drückte aus, um welches Haus es handelte. Die zweite sagte, in welchem Stockwerk die Klasse war und die vorletzte und letzte Zahl sagten uns, um welchen Raum es ging.

In der Schule war auch eine Mensa, wo es insgesamt fünf Essensangebote gab. Und wenn jemandem dieses Essen nicht schmeckte, konnte er sich etwas zu Essen im Schulklub kaufen.

Ich fuhr jeden Tag mit dem Fahrrad in die Schule. Es waren etwa fünf Kilometer hin und auch zurück. Die ersten Tage waren für mich nicht so einfach, aber im Laufe der Zeit gefiel mir der Weg, weil ich auf keinen Bus warten musste.
Ich freute mich immer auf das Wochenende, weil meine Familie dann mit mir einen Ausflug machte. Am meisten gefiel mir der Ausflug nach Warnemünde und nach Rügen. Rügen ist eine Insel in der Ostsee und auf dieser Insel ist der nördlichste Punkt Deutschlands.
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In Warnemünde
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Ich denke, dass mir dieser Aufenthalt sehr viel gab.Ich verbesserte mein Deutsch und mein Wortschatz ist auch größer geworden. Mit der Familie Henschel bin ich weiter in Kontakt.

Am Ende meines Berichtes möchte ich meiner Gastfamilie, allen Lehrer und Mitschülern in Rostock und den Menschen, die mir diesen Gastaufenthalt ermöglichten und mir halfen, sehr herzlich danken!!
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